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Summary: Die gegenwärtigen Bauweisen haben sich über Jahrhunderte hin, zu einer konventionellen Bauform etabliert. Heute differenzieren wir die 
Architektur in die Subsysteme Hülle, Tragwerk und Technik, vertiefend in weitere Objekte, Medien, Maßstäben und Einheiten. 
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ABSTRACT 
Die gegenwärtigen Bauweisen haben sich über Jahrhunderte hin, zu 
einer konventionellen Bauform etabliert. Angefangen mit der Urhütte, 
schafften es im Verlaufe der Zeit entwickelte Technologie und Produkte 
(Dämmstoffe, technische Anlagen, Infrastrukturen) Einzug in die 
systematische Urform, bestehend aus schützender Hülle und 
Tragstruktur zu finden und sich darauf/darin zu applizieren. 
Heute differenzieren wir die Architektur in die Subsysteme Hülle, 
Tragwerk und Technik. Vertiefend lässt sie sich in weitere Objekte, 
Medien, Maßstäben und Einheiten partizipieren. 
Mit Hilfe der Grundlagen-, Material- und Technologieforschung 
begeben sich seit Jahren Architekten, ferner Bauingenieure und 
Maschinenbauer auf die Suche nach Optimierungs- und 
Minimierungsstrategien, um Antworten auf die energetischen Probleme 
zu finden. Die dabei entstehenden und anwendbaren Resultate 
implizieren hinsichtlich ihrer energetischen Fähigkeit einen innovativen 
Beitrag. Gleichwohl lassen sie sich jedoch so kategorisieren, dass sie 
lediglich einem der oben genannten Subsysteme zur Verfügung stehen. 
Im Planungsprozess vermittelt der Architekt sein differenziertes Wissen 
über die Subsysteme und deren Teilaspekte mit den Fachplanern, 
Ingenieuren und Facharbeitern. Ein kritisches Defizit stellt hierbei die 
Abhängigkeit verschiedener Kompetenzparteien dar, weshalb besonders 
unter zeitlichen Gesichtspunkten die konventionelle Planung zur 
Disposition gestellt wird. 
Der Handlungsansatz des zeitgenössischen Architekten Tom Wiscombe 
und seine Projektstudie Batwing, bei der die im Gebäude konstituierten 
Systeme Hülle, Konstruktion und Technik zu einer integrativen Gestalt 
generiert sind, inspirieren mich und dienen als Ausgangsidee dieser 
Arbeit. 
Wiscombe geht es dabei weniger um eine technische Optimierung als 
um eine atmosphärische Gestaltlogik, die sich den Mitteln 
biokonstruktiver Geometrien bedient und neben dem systemverhalten 
der Tragstruktur auch die technisch-funktionalen Komponenten von 
Klima und Licht artikulieren. Im Vordergrund steht die Intention der 
Vermischung des architektonischen Raumerlebnisses mit den 
infrastrukturellen Notwendigkeiten zu einer sinnlich wahrnehmbaren 
Einheit. Im Formfindungsprozess wird durch Faltung der Oberfläche ein 
ornamentales Muster generiert. Hierbei erhalten vermittelnde Parameter 
wie strukturelle Härte, Spannweiten oder gerichtete Luftströmungen 
ihren Einfluss als energetisch-optimierte Größe. Raumbegrenzende 
Oberflächen implizieren Leitungssysteme für verschiedene Medien und 
gewährleisten die strukturelle Kontinuität des Gebäudes. Tiefe und 
konkret platzierte Faltungswürfe bilden neben einem gesicherten 
Tragverhalten, Luftdiffusoren, denen ein Solarthermiesystem zur 
Kühlung und Erwärmung des Luftstroms innewohnt. Dadurch kann eine 
zentral gesteuerte Klimaanlage ersetzt werden 
Als Antrieb für das Forschungsfeld dient die Seminarveranstaltung 
„Neue Materialien und Technologien“ (SS 2012). Inhaltlich werden 
Exkurse in fachfremde Disziplinen wie der Luft- und Raumfahrt oder 
Automobilindustrie gesucht, um Aufschluss über spezielle 
Materialeigenschaften derartiger Produkte und Technologien unter 
differenten Anforderungen zu erzielen. Im Vordergrund steht die Idee, 
das Wissen über Materialien, als Werkzeug und ferner als 
Handlungsansatz für ein architektonisches Konzept zu verwenden, mit 
dem der Gestaltungsspielraum erweitert wird. 
Vertieft wird der Frage nachgegangen, wie mithilfe der 
Materialwissenschaft eine Hybridisierung der Systeme Hülle, Tragwerk 
und Technik zu einer integrativen Architekturform gedacht, entworfen 
und entwickelt werden kann. 
Sinnbildlich würde dafür eine einheitliche, raumbegrenzende 
Materialität stehen, die über ihre geometrische Ordnung sowie der 
Eigenschaft, Fügung oder Handhabung etc. neben dem Systemverhalten 
der Tragstruktur auch die technisch-funktionalen Komponenten für 
Klima und Licht gewährleistet. Ausgangslage ist die Vermischung 
architektonischer Raumelemente mit den infrastrukturellen 
Notwendigkeiten zu einer gesamtwahrnehmbaren Einheit. Diese 
Tendenz bestrebt die Optimierung der Subsysteme hin zu einer 
integrativen Gestalt. Dies führt dazu, die Architektur unter neuartigen 
Bedingungen und Verfahren unkonventionell zu planen, fertigen und zu 
installieren. Eine adäquate Planungsmethode müsste dem hinzugefügt 
werden. 
 
 
 
 
Fig. 1. Utility Fog, John Storrs Hall [1] 
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